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Die Stadt Waltrop argumentiert, das E.ON-Kraftwerk bremse ihre Entwicklung

WAITRoP. Die Stadt Waltrop
wirft dem Nachbarn Datteln
vor, in Sachen E. ON-l(raftwerk
,,rücksichtslos" gegenüber
Waltroper StadtentwiclJungs-
Interessen zu handeln.

Dies ist der zentrale neue
Aspekt des Einwandes der
Stadt gegen den neuen Bebau-
ungsplal, den die Rechtsan-
wdlte Thomas '$czewski und
Dr. Anja Baars'von der Kanzlei
Wolter Hoppenberg jetzt na-
mens der Stadt waltrop einge-
reichthaben.

Stadtplaner Andreas Scheiba
wollte den Einwand zwar noch
nicht im Detail öffentlich erör-
tern, um den Beratungen im
Umweltausschuss am Diens-
tag, 1. Oktober (17 Uhr, Rats-
saal), nicht vorzugreifen. A1-
lerdings wurde bereits deut-
lic[ dass sich die Stadt vor al-
lem in zweierlei Hinsicht
dwch das Kraftwerk in ihrer
Entwicklung gehindert sieht.

.Erstens: Nicht zuletzt weil
das E.ON-I(raftwerk so viel
Dreck ausstoßenwürde, ist das
hinzulehmende Maß an Im-
missionen in der Region voll.
Das war auch zuletzt der Te-
nor, als das Oberyerwaltungs-

gericht Münster dem Trianel-
I(raftwerk in Lünen den Vorbe-
scheid entzog. Das aberbedeu-
tet, dass Waltrop auf der Flä-
che am Stummlafen daran ge-
hindert ist, weitere Industrie
mit Schadstoff-Ausstoß anzu-
siedeln. Das Areal war einst
Teil der Zeche Minister Achen-
bach und zuletzt Bauvorberei-
tungsfläche fit Trianel. Dabei
ist die Fläche an der Grenze zu
Lünen, die sich Waltrop gesi-
chert hat, aus Sicht der Stadt
ein optima.ler Industriestand-
ort: Sie verfügt über einen ,,tri-
modalen" Anschluss, ist also
per Süaße, Schiff und Baln zu
erreichen. Der Flächemut-

' zungsplal Waltrops - er zeigt
die largfristigen Ziele der
Stadtentwicklung - stellt das
Areal seit 2005 ak Gewerbe-
fläche dar.

Zweitens: Auch an der Sied-
lungsentwicklung nach Wes-
ten ist die Stadt durch das
größte Monoblock-Kraftwerk
und seine ,,optisch bedrängen-
de Wirkung" gehindert. Wer in
I(raftwerk'N?ihe Wohnungs-
bau realisieren will, kann es
gleich vergessen, argumentiert
die Stadt. Denn wer wolle

:l: 15 000 Unterschriften
Bürgerinitiativen und Verbände haben die Unterschriften von 15000
NRW-Bürgern gegen Sonderrechte fürs Kraftwerk an den Klima-
schuuminister lohannes Remmel (Grüne) übergeben. Zu den Grup-
pen, die sich in dem Aktionsbündnis zusammengefunden haben, ge-
hören auch 

"B.i.B.' 
und ,,Pro Waltrop".

schon aus dem Fenster auf ei- tes notwendige Investition in
nen solchen fuesen schauen? die Umsiedtung einer benach-
Beispiel ,,Nach der Deine": Be- barten Hofstelle ,,wegen des
reits 2009 $'urden umfassende vom Iftaftwerk aussehenden
Gurachten turd Untersuchun- Vermarkrungsrisikos'i heißt
gen für das neue Baugebiet in es. All dies sei nicht hinnehm-
Auftrag gegeben. Das Verfah- bar, zumal es doch bessere Al-
ren geriet ins Stocken, ruht temativen zum geplanten Mo-
derzeit. Waltrop scheue die für noblock-ltaftwerk gebe.
die Entwicklung des Baugebie- Markus Wessling

i:i,,Abstimmungsgebot nicht beachtet"
r lm Paragraf 2, Absau 2, des Baugesetzbuches steht ,,Die Bauleit-
pläne benachbarter Gemeinden sind aufeinander abzustimmen. Däbei
können sich Gemeinden auch auf die ihnen durch Ziele der Raumord-
nung zugewiesenen Funhionen sowie auf Auswirkungen auf ihre
zentralen Versorgungsbereiche berufen." Befinden sich zwei Gemein-
den in einer Konkurrenzsituation, darf nicht die eine ,,rücksichtslos"
von ihrer Planungshoheit Gebrauch machen.

Die Stadt Waltrop wirft dem Nachbarn vor, dass es eine solche Ab-
stimmung der Interessen beim Kraftwerk nicht gegeben habe.

I

Der Hof Breimann (votne) müsste für das Baugebiet,,Nach de]
Deine" verlegt werden, Die Stadt sagt, sie scheue das wegen des
Vermarktungsrisikot das mit dem Kraftwerk (Hinlergrund) zu-
sammenhänge. Foto Kalthoff (Archiv)


